delski, 


Die 9 erſcheint täglich Morgens 
sum 7 Uhr, mit Ausnahme der Montage, 
ſowie der zweiten und dritten Feſttage. — 
Alle reſp. Poſtämter nehmen Beſtellung an. 
NN Nr 


kitüng 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 


Für Auswärtige 1 Thlr. 11% ſgr. 
Inſerate: 1 ſgr. pro Petitzeilt. 3 
Expedition: Krautmarkt 1053. ; 


* 


No. 267. 


Mittwoch, den 14. November. 


1855. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Paris, Montag, 12. Oktober. Der heutige „Moniteur“ 
enthält einen Artikel, nach welchem der Kaiſer eine neue Art 
von ſchwimmenden Batterieen erfunden habe. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

Der „Ruſſ. Inv.“ veröffentlicht folgenden Bericht des Ge⸗ 
neral⸗Adjulanten Fürſten Gortſchakoff über die Kriegsereigniſſe 
in der Krim vom 20. bis 24. Oktober: 

Der Feind hat die Nordſeite ſehr ſchwach beſchoſſen. Wir hatten 
Innerhalb dieſer Tage nicht mehr als 4 Verwundete und 5 Kontuſio⸗ 
nirte. Der Kommandant von Jenitſchesk meldet, daß ſich auf dortiger 
Rhede nur zwei feindliche Dampfer befinden, die gelegentlich auf 0 
und Batterien ein unſchädliches Bombardement beginnen. Auf unſerer 
linken Flanke haben die Verbündeten eine Diverfion gegen Karlu ausge⸗ 
führt und find bis 3 und Foz Sal vorgedrungen; darauf unter 
dem Feuer nachrückender Koſaken wieder auf ihr Plateau zurückgekehrt. 

us Eupatoria iſt der Feind am 22. Morgens in zwei Kolonnen aud« 
gerückt. Die eine längs der das Faule Meer vom Schwarzen ſcheiden⸗ 
den Landzunge marſchirend, hat ſich auf der rechten Seite der Safter 
Schlucht in's Bivouak gelegt. Ihre Stärke betrug 15 — 20 Eskadrouen 


mit einer entſprechenden Menge Fußvolk. — Die andere, mehr als 30 


skadronen und ein bedeutendes Fußvolk, iſt auf der nördlichen Seite 
des Faulen Meeres durch Kotur vorgegangen, hat die Karagut⸗ Schlucht 
in drei Abtheilungen überſchritten und zwiſchen Karagut, Aktatſch 
und Arap Poſition genommen. Unſere Avantgarden ſind theils nach der 
durch Dragoner und Artillerie verſtärkten Stellung bei Tſchebotar ‚zur 
ruͤcgegangen, theils haben fie ſich von dem Dorfe Kanguil in der Um⸗ 
4 — Eupatorias durch Temeſch nach Jucharui⸗Diamin gezogen. Un⸗ 
ere Vorpoſten verblieben in Sicht des Feindes von Temeſch an bis zum 
Meere in der Richtung auf Tusli. Am 23. Oktober früh ließ General 
Schabelski die Tſchebötar⸗Höben zur Seite der nach Simferopol führen« 
den Poſſſtraße durch einen Theil feiner Kavallerie unter dem Befehl des 
Graſen Rſchewuski deſeßen. Um 8 Uhr kam der Feind von Sat und 
Karagut heran und eröffnete um halb zwölf ſein Feuer auf die Kaval⸗ 
lerie, welches von der mitgenommenen doniſchen Batterie erwidert wurde. 
Langſam zog ſich der Feind aus feiner Echelonſtellung längs der Höhen 
nach Tſchebotar zuſammen und veranlaßte, von der Ueberſchreitung der 
Schlucht und der Foretrung der Höhen abſtehend, den General Scha⸗ 
ihm Ulanen und Koſaken in Rücken und Flanke zu beordern. 
Kaum ward deren Bewegung ſichtlich, als der Feind in größter Haft zu⸗ 
rückeilte, von den entſendeten Truppen nicht mehr zu erreichen war, und 
nachdem er das Dorf Sak abgebrannt, unter der Deckung feiner Dam. 
pfer auf der Landzunge nach Eupatoria zurückmarſchirte. Unſer Vortrab 
unter Graf Rſchewuski und Fürſt Radziwill nahm ſogleich ſeine frühe⸗ 
ren Stellungen ein. Unſer Verluſt beſtand aus 2 verwundeten Koſaken 
und einigen „getödteten Pferden. Wir nahmen 1 franzöſiſchen Gemei⸗ 
nen, ( fürkiſchen Artilleriſten und i Baſchi⸗Bozuk gefangen. Wie es 
ſich bei dieſen Bewegungen des Feindes ausgewleſen hat, kann die zu Eu- 
patoria vereinigte Macht nicht unter 70,000 Mann betragen. Ihr eili⸗ 
ger Rückzug beruht wahrſcheinlich auf einer Nachricht von dem Aurücken 
unſerer Reſerven. ö 

Ein Korreſpondent des „Journ. de Conſt.“ ſchreibt aus 
Kamieſch vom 26. Oktbr.: Der Herbſtfeldzug iſt beendigt; 
die nach dem oberen Belbek entſandten Truppen ſind zurück⸗ 
gekehrt. Auch der Feind ſcheint ausſchließlich mit Vorbereitun⸗ 
gen für die Winterquartiere beſchäftigt. Der größte Theil der 
ruſſiſchen Truppen wird wahrſcheinlich bei Simferopol konzen⸗ 
trirt werden. Am oberen Belbek müſſen fie außerordentlich 
von der Kälte und den Unbilden der Witterung leiden, wenig⸗ 
ſtens nach den dortigen Erfahrungen unſerer Mannſchaften zu 
urtheilen. — Obwohl das gegen Sebaſtopol verwendete Des 
lagerungs material vielfach noch zur Armirung verſchiedener neu 
errichteter Batterien verwendet wird, ſo beſchäſtigt man ſich 
doch fortwährend damit, einen großen Theil deſſelben an Bord 
der nach dem Bosporus abgehenden Schiffe zu bringen. Die 
kaiſerliche Garde hat Befehl erhalten, ihre Einſchiffung am 
Bord der Transportdampfer am 5. November zu beginnen. 
Ebenſo ſollen mehrere Regimenter jeder Diviſion abberufen wer⸗ 
den; in den letzten Tagen ſind dafür viele neue Truppen aus 
Frankreich angekommen. Die Kavallerie der allürten Armeen 
wird außerhalb der Umgebungen Sebaſtopols, wo die Ter⸗ 
rainſchwierigkeiten ſie faſt nutzlos machen, Winterquartiere be⸗ 
ziehen. Nur ein Theil der engliſchen Kavallerie bleibt unter 
Baracken bei Balaklawa; der andere Theil wird nach Kon- 
ſtantinopel und von dort nach Ismid und Silivria zur Ueber⸗ 
winterung inſtruirt. Auch die verbündeten Flotten bleiben nicht 
im ſchwarzen Meere, ſondern gehen mit Ausnahme einiger 
Schraubendampfer nach dem Bosporus ab. Die Transport 
ſchiffe, welche die zur Rückkehr nach Frankteich beſiimmten 
Truppen fortführen, werden ebenfalls nicht nach Kamieſch oder 
Balaklawa zurückkehren. Admiral Bruat giebt das Kommando 
der Flotte ab und wird ſich in Paris von den Strapazen ſei⸗ 
ner Kreuzfahrt erholen. Bis zum 12. November dürſten die 
nach dem Bosporus beſtimmten Schiffe ſämmtlich abgegangen 
ſein und ſo wird am 14. November, dem Jahrestag des ſo 
verderblich geweſenen Sturmes, kein einziges Segelſchiff mehr 
in der Nähe des ruſſiſchen Littorales befindlich fein. Im La⸗ 
ger beſchäftigt man ſich mit Anſtalten zur Feier des Jahres» 
tages der Schlacht von Inkerman. 

Aus Konſtantinopel, 1. November, ſchreibt man der 
„Nat. Z.“ Folgendes: Die Rückberufung der verbündeten 
Flotten aus dem ſchwatzen Meere, welche das „Journal de 
Conſtantinople“ heute mit dem Beiſatze anzeigt, daß man die⸗ 
ſelben bis zum 22. d. M. in der Meerenge erwarten könne, 
iſt vielleicht das Wichtigſte, worüber ich Ihnen diesmal zu 
erichten habe. Der Entſchluß bezeugt das große Vertrauen, 


welches man in die ſichere Behauptung der im Tauriſchen Ge⸗ 
ſtade eingenommenen zahlreichen Poſiſionen (außer dem Lager 


zwiſchen Balaklava, Kamieſch und Sebaſtopol werden Eupatoria, 


Jenikale, Kertſch und Kinburn beſetzt gehalten) ſetzt. Hegte 
man den mindeſten Zweifel, daß man irgend einen dieſer Punkte 
vertheidigen könne, ſo würde man auf ein ſo ausgiebiges Trans⸗ 
portmittel, wie die großen Linienſchiffe es find (es find Fälle 
vorgekommen, wo franzöſiſche Zweidecker 4000 Mann aufnah⸗ 
men) nicht verzichtet haben. — Was die letzten Rekognoszi⸗ 


rungen von Eupatoria aus betrifft, ſo bemerke ich nur, daß 


ſich daraus ergiebt, wie günſtig die Lage des Punktes zum 
Vorbrechen iſt, und daß namentlich der Saſikſee zum Nachtheil 
des ruſſiſchen Einſchließungskorps gereicht, indem er daſſelbe 
unter allen Umſtänden halbirt und die getrennten Hälften einem 
Stoße des Gegners mit geſammelter Kraft preisgiebt. — Daß 
General Peliſſier ſich entſchloſſen hat, fein nach Jeni⸗Sala 
entſandtes Korps zurückzunehmen, muß als eine zweckmäßige 
Maßregel bezeichnet werden, indem dieſe weit vorgeſchobene 
Spitze doch nur einen Zweck halte, wenn größere Maſſen folg⸗ 
ten, was bekanntlich nicht geſchehen war. Auch das Baidar⸗ 
thal wird während des Winters wahrſcheinlich unbeſetzt bleiben, 
indem die Verpflegung der dort ſtationirten Truppen in der 
ſchlechten Jahreszeit zu bedeutende Schwierigkeiten machen 
würde. — Nach den hieſigen Blättern hat die Regierung in 
Abſicht, den beiden Höchſtkommandirenden in der Affaire von 
Kars, Waſſif⸗ und Kerim⸗Paſcha, prächtige Ehrenſäbel über⸗ 
reichen zu laſſen. Hier in Pera bezeichnete man Kmetp als 
denjenigen, welchem das Hauptverdienſt des Tages zukomme. 


Die „Times“ enthält Korrefpondenzen aus Suchum 
Kale bis zum 13. Oktober, welche fortwährend die Ausſichten 
der von Omer Paſcha vorbereiteten Erpepition als ausnehmend 
günſtig ſchildern. Es waten in den letzten 14 Tagen 20,000 
Mann gelandet worden, die meiſten aus Balaklava, von wo 
auch Oberſt Simmonds ankam. Der Herzog von Neweaſtle 
langte, von Anapa und Sudſchak kommend, 
„Higbflyer“ an. Unterwegs nahm dies Schiff den „Naib“ 
auf, welcher Omer Paſcha einen Beſuch abzuſtalten im Begriff 
ſteht. Er behauptet, daß ſeine Expedition gegen Kara-Tſchal 
eine höchſt erfolgreiche geweſen ſei. Omer Paſcha hält ihn 
jedenfalls für eine ſehr einflußreiche Perſon, denn er hat ihn 
zum Civilgouverneur aller cirkaſſiſchen Diſtrikte beſtimmt, vom 
Lande Schampls an bis zu den Provinzen Tſchapſuk und Nat⸗ 
gurütſch, welche jetzt unter Sefer Paſchas Jurisdiktion ſtehen. 
Er wird ungefähr mit denſelben Vollmachten wie Prinz 
Michael ausgeſtattet, und wie dieſer ein taugliches Werkzeug 
für Omer Paſchas Abſichten werden, der dieſe Angelegenheit 
mit feinſter Diplomatie behandelt. Die größte Schwierigkeit 
den Cirkaſſiern gegenüber liegt darin, daß dieſe in ein Unter⸗ 
thanenverhältniß zur Pforte zu treten wünſchen, während letztere 
eine nicht geringere Scheu hat, eine ſolche Laſt auf ſich zu 
nehmen, da kein Friede mit Rußland dieſe wilden Stämme des 
Gebirges je von Einfällen in das ruſſiſche Gebiet abzuhalten 
im Stande wäre, wofür dann die Pforte ſtets die Verantworl⸗ 
lichkeit zu tragen hätte. So wird auch der Naib nur interimi⸗ 
ſtiſch als hochſte Auktorität inſtallirt, und geht Alles wie man 
wünſcht, ſo würde die Pforte keineswegs auf dieſer Abhängig⸗ 
keit beſtehen, ſondern ihn ſpäter gern als ſouveränen Häupt⸗ 
ling anerkennen. Unglücklicherweiſe iſt neben Omer Paſcha 
noch eine beſondere Kommiſſion eingeſetzt, beſtehend aus 
den Herren Longworth, Champoiſeau und Emin Paſcha, 
welche ſich mit Regelung der Angelegenbeiten im Kaukaſus wie 
in Mingrelien und Georgien beſchäftigen ſoll; es iſt zu fürch⸗ 
ten, daß die Anſichten öfter kollidiren, zumal Omer Paſcha zus 
nächſt überall die Förderung der Kriegs⸗Operationen im Auge 
haben und wohl Manches verſprechen muß, was die Kom⸗ 
miſſion dann nicht wird beſtätigen wollen. — Am 13. Oktober 
verkündete Kanonendonner den Sieg von Kars: Omer Paſcha 
zeigte denſelben der Armee an, welche die Kunde mit lauten 
Zuruſen empfing. Noch an demſelben Tage rückte er ſelbſt an 
der Spitze von 5000 Mann mit zwei Batterien auf der Straße 
nach Kutais vorwärts; kleinere Abtheilungen waren ſchon in 
den vorhergehenden Tagen in jener Richtung vorangegangen. 
Der Augenblick war ſehr glücklich gewählt und die Mannſchaft 
voll Muth und Feuer. Omer Paſcha hat mit der äußerſten 
Energie das ganze Unternehmen gefördert; leider werden ihn 
auf der erſten Strecke von 9 (beutſchen) Meilen eine Anzahl 
Bäche aufhalten, über welche man die Brücken zerſtört bat. 
Der Korreſpondent bemerkt ſchließlich, daß, wenn die Expedition 
Erfolg hat, Omer Paſchas Triumph ein um ſo vollſtändigerer 
fein werde, als er trotz aller Hinderniſſe errungen werden würde, 
welche die Verbündeten ihm in den Weg warfen. 


Der Altaman locum tenens des tſchernomoriſchen Kor 
fafenheeres Generalmajor Filipſon hat einem vom „H. C.“ 
mitgetheilten Bericht über die Expedition der Verbündeten nach 
Taman und Fanagoria abgeſtattet. Das verbündete Korps 
verweilte an der dortigen Küſte vom 24. Septbr. bis 3. Oktbr., 
zerſtörte die genannten Orte, führte Holzvorräthe weg u. ſ. w.; 
die Details in dieſer Beziehung ſind bereits gemeldet. Neu find 
folgende Notizen über eine gleichzeitige Demonſtration vom 


Kaukaſus her gegen den Rücken des ruſſiſchen Korps: „Gleich⸗ 
zeitig mit dem Erſcheinen der feindlichen Flottille hatten ſich 
große Maſſen Bergvölker bei Gaſtogaja geſammelt. Am 1. 
Oktober, Morgens 4 Uhr, rückten dieſe gegen die Dſchiginski⸗ 
ſche Batterie vor. Die Feinde, unter denen zwei Kolonnen 
regulärer Truppen (wahrſcheinlich Türken), beſetzten das Ufer 
des Kuban da, wo die Ueberfahrt zur andern Seite iſt und 
eröffnete ein heftiges Gewehrfeuer. Auf dem höher gelegenen 
Ufer des Kuban und Dſchigi ſtellten die Bergvölker 2 Geſchütze 
auf, mit denen fie die Dſchiginskiſche Batterie beſchoſſen. Das 
Gefecht dauerte mehrere Stunden, bis zuletzt der Feind von 
ſeinem Vorhaben, den Uebergang über den Fluß zu erzwingen, 
abſtand und ſich auf Gaſtogaja zurückzog. Dem Vernehmen 
nach war Sefer Bey Sanok, der Paſcha von Anapa, Führer 
der Bergvölfer bei dieſem Gefechte, an welchem ca. 4000 Mann, 
Fußvolk und Reiter, mit zwei Feldgeſchützen, jedes mit ſechs 
Pferden beſpannt, Theil nahmen. Um 4 Uhr Nachmittags des 
1. Oktober zeigten ſich auch kleinere Haufen Bergvölker bei 
dem Fort Warenikow. Einzelne Reiter näherten ſich dem Fort 
und ſahen ſich daſſelbe mit Fernröhren an. Gegen Abend 
zogen fi aber Alle zum Fluſſe Pſebebs zurück, wo die Nacht 
hindurch der Feuerſchein am Himmel ihre Anweſenheit verrieth. 
Tags darauf kamen etwa 3000 Mann Bergvölfer wieder zum 
Fort und beſchoſſen daſſelbe, ohne daß von den Ruſſen geant- 
wortet wurde. Erſt am 3. Oktober, als die Bergvölker Das» 
ſelbe Manöver wiederholten, wurden ſie mit Kartätſchen em⸗ 
pfangen, was fie bald veranlaßte, ſich aus der Schuß weite 
zurückzuziehen. Dieſe Abtheilung fol von dem Sohne des 
Paſchas von Anapa, Karabatpi Sonoko, befehligt worden ſein.“ 


Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatz bringt die „Lon⸗ 
don Gazette“ jetzt den bereits früher angekündigten ausführ⸗ 
lichen Bericht des Generals Williams an den engliſchen Mir 


Regierung ſowohl, wie von den Konſtantinopler Blättern über 
die Verluſte der Ruſſen gegeben wurden, und ſteht in offenbarem 
Widerſpruche mit den offiziellen ruſſ. Depeſchen, nach welchen 
Murawieff nur 6517 Kampfunfähige gehabt haben will, dage⸗ 
gen die Verluſte der Beſatzung auf mindeſtens 4000 Mann 
geſchätzt werden. General Williams berichtet in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Bevollmächtigter der engl. Regierung bei der türki⸗ 
ſchen Armee in Aſien. Wir heben aus ſeiner Darſtellung noch 
folgende Stellen heraus: „Gegen 5˙%. Uhr griff eine aus 8 
Infanterie⸗Bataillonen, 6 Reiter⸗Regimentern und 16 Kanonen 
beſtehende Kolonne die kleinen Redouten (die ſogenannten engl. 
Tabias) an, welche nach einem ſo tapfern Widerſtande, wie er 
einer ſo ſchwachen Garniſon nur irgend möglich war, in 
Feindeshände fielen, nicht minder auch die Bruſtwehren, welche 
ſich an dieſelben ſchloſſen und von den Bewohnern aus der 
Stadt und Bergbewohnern aus dem Laſiſtan vertheidigt wurden. 
Die Standarten, welche als Unterſcheidungszeichen dieſer Berg⸗ 
ſtämme, wie es bei ihnen landesüblich iſt, vor ihnen auf den 
Bruſtwehren aufgepflanzt waren, fielen den Belagerern in die 
Hände. Aber ſchon bevor das Feuer auf dieſem Theile des 
Kampfplatzes begonnen, hatte Kapitän Thomſon Befehl ers 
halten, ein Bataillon Infanterie von den Anhöhen des Kara⸗ 
dagh und der Arab Tabia zur Verſtärkung jener ſogenannten 
engliſchen Linien abzuſchicken. Dieſes Bataillon ſetzte ſich mit 
den von Oberſt⸗Lieutenant Lake geſchickten in Verbindung, 
griff die Ruſſen mit Nachdruck an und trieb ſie mit gefälltem 
Bayonnet aus den Redouten hinaus, nachdem bereits vorher 
die feindliche Artillerie aus dieſen Linien durch das Kreuzfeuer 
aus dem Fort Lake, Arab Tabia und Karadagh unter Befehl 
des Kapitäns Thompſon vertrieben worden war. Als die 
ruſſiſche Infanterie ſo aus den engliſchen Redouten hinwegge⸗ 
fegt worden war, wandten ſich alle Streitkräfte des Feindes, 
Infanterie ſowobhl wie Kavallerie und Artillerie, zu jäher Flucht. 
Das Kartätſchenfeuer, in deſſen Bereich ſie waren, dezimirte 
ſie. Indeß batte der Feind bei ſeinem momentanen Erfolge 
ſich zweier leichten Kanonen bemächtigt, welche wir, wegen der 
durch Hunger herbeigeführten Sterblichkeit unter unſeren Pferden, 
von ihren vorgeſchobenen Stellungen nicht hatten zurückziehen 
können. Evenſo gelang es ihm bier, feine Verwundeten und 
eine beträchtliche Anzahl ſeiner Todten mit fortzuführen; aber 
von letzteren fanden wir noch 363 in und vor unſeren Ver⸗ 
ſchanzungen liegen. Der Rückzug der Ruſſen auf dieſem Punkte 
erfolgte mindeſtens um eine Stunde früher, als die Flucht 
der Stürmenden von Tahmasb. — Während des Sturmes, 
der nicht weniger als ſieben Stunden dauerte, ſchlug ſich die 
türkiſche Infanterie und Artillerie mit dem entſchloſſenſten 
Muthe. Wenn Ew. Herrlichkeit ſich erinnern wollen, daß dieſe 
Truppen in ihren Verſchanzungen vier Monate lang jede Nacht 
Wache gehabt, ſo werden Sie zugeſtehen, daß unſere Mann⸗ 
ſchaften ſich der Bewunderung Europa's würdig gezeigt und 
ſich ein unbeſtreitbares Anrecht erworben haben, den tüchtigſten 
Soldaten beigezählt zu werden. Was die Ruſſen betrifft, ſo 
beharrten fie auf ihrem Unternehmen mit unbeſtreſtbarem Muthe 
fo lange, als ihnen irgend eine Ausſicht auf Erfolg blieb. 


niſter der auswärtigen Angelegenheiten über den Sturm auf 
e am 29. Sept. Die 3. 7 0 „ 
| Be am e 


Ihre Offiziere beſonders bewieſen eine große Tapferkeit. Ihre 


Verluſte ſind ungeheuer; ſie ließen mehr als 5000 Todte auf 


dem Schlachtfelde (im erſten Bericht gab General Williams 
die Zabl der Todten nur auf 2500 an); die türkiſche Infan⸗ 
te rie bedurfte vier Tage, um fie zu begraben. Von ihren Ver⸗ 


wundeten find 160 gefangen in unſeren Händen geblieben, 
und man verſichert, daß der Feind deren mehr als 7000 auf 
a Da die Beſatzung an der 
Cholera leidet und eine große Entwicklung dieſer Seuche zu 
fürchten war, wenn die traurige Pflicht der Beerdigung nicht 
möglichſt ſchleunſg mit aller Energie, die unſern erſchöpften 


feinem Rückzuge mit fortnahm. 


Soldaten übrig blieb, erfüllt würde, fo beſachte ich den Kampf⸗ 


platz täglich, um ſie in ihrer Aufgabe, die nicht enden wollte, 
Ich kann Ew. Herrlichkeit verſichern, daß dies 
Schlachtfeld ein Schauſplel darbot, das ſich eher errathen als 
beſchreiben läßt; es war buchſtäblich von Todten und Sterben⸗ 
Die Todten und Verwundeten der Ruſſen wur⸗ 


zu ermuntern. 


den bedeckt. 
den in der Nacht nach dem Kampfe hinweggetragen. 
haben 362 Todte und 631 Verwundete. 
Stadt, die ſich gleichfalls mit Muth geſchlagen haben, verloren 
101 Mann. Se. Exe. der Muſchir hat ſeiner Regierung die 
Namen der Offiziere überſandt, die ſich beſonders ausgezeichnet 
haben. Es war dies keine leichte Aufgabe bei einer Armee, die 
während eines fo außerordemlich langen Zeitraums, wie es 
ein Sturm von 7 Stunden iſt, eine ſo verzweifelte Tapferkeit 
bewährt hat.“ 

Die Times veröffentlicht mehrere Briefe aus Kars, welche 
offenbar von einem engliſchen Offizier herrühren. Wir ent⸗ 
nehmen denſelben Folgendes: „5. Oktober. Ueberläufer und 
andere aus dem ruſſiſchen Lager kommende Perſonen geben 
den Geſammt⸗Verluſt, welchen die Ruſſen in der Schlacht vom 


Wir 


29. September an Todten und Verwundeten erlitten, auf 


18,000 Mann an. Unter den Todten ſollen ſich 300 Offi⸗ 
ziere befinden, was nicht unglaublich klingt, da die ruſſiſchen 
Offiziere ſtets an der Spitze ihrer Truppen kämpften. Auch 
der Artillerie » General Baklanoff befindet ſich unter den Ges 
jallenen, und Murawieff ſoll bei feinem Leichenbegängniſſe bitterz 
lich geweint haben. Die Ruſſen ſtürmten mit wunderbarem 


Muthe gegen die Batterien und Bruſtwehren an, wie das ihre 


in den Gräben und rings um die Werke haufenweiſe liegenden 
Leichen beweiſen. Die Türken ſochten mehr wie Teufel, als 
wle Menſchen, und ich muß leider geſtehen, daß ihr Benehmen 
in manchen Fällen ein wahrhaft ſataniſches war. Die Kars⸗ 
lis oder Bewohner von Kars, ein ſchöner Menſchenſchlag, 
deſſen Tapferkeit von Alters her ſprüchwörtlich iſt, waren flete 
in dem dichteſten Gewühle des Kampfes; Greiſe mit grauem 
Haar und Jünglinge im Knabenalter nahmen an der Schlacht 
Theil. Viele unter ihnen hatten einen furchtbaren Haß gegen 
die Ruſſen eingeſogen in Folge der Behandlung, die ihnen 
früher von ihrer Seite widerfahren war, da man ihre Häuſer 
geplündert, ihre Familien mißhandelt und jegliche Schmach 
auf ſie gehäuft hatte. Daber war auch ihr Durſt nach Rache 
nicht gering. Einer von ihnen, der einen Ruſſen niederge⸗ 
ſchoſſen hatte und ſah, wie fein Blut bervorquoll, ſtürzte 
auf ihn zu, fing das Blut mit feinen Händen auf, tranf 
es, ſchlug dann die Zähne in die Leiche, ſchüttelte ſie hin und 
ber und riß ganze Stücke aus derſelben heraus. Die türki⸗ 
ſchen Truppen waren eben ſo wüthend und mögen wohl man⸗ 
chem Verwundeten mit dem Baponette den Garaus gemacht 
haben. Ich that, was ich konnte, um dergleichen Gräuel zu 
verhüten, aber es ließ ſich nichts dagegen machen; das Blut 
der Leute war in Aufruhr, und fie waren nicht zu zügeln, Ich 
ſah mebrere umhergehen, die Ruſſenköpfe auf ihre Bayonette 
geſpießt hatten; kurz, das Schauſpiel iſt nicht zu beſchreiben. 
Die Ruſſen hatten nach meiner Schätzung 30,000 Mann im 
Feuer, wir nur 7 — 9000, und zwar während des größten 
Theiles des Kampfes höchſtens 7000. Die Türken nahmen und 
gaben lein Quartier. 150 verwundete Ruſſen und 50 Gefan⸗ 
gene fielen uns in die Hände.“ 

„7. Oktober. Manche Thaten perſönlichen Heldenmuthes 
kamen am 29. September vor. So trugen mehrere Weiber 
den auf den Höhen kämpfenden Männern aus dem Thale 
Waſſer zu, und zwei junge Mädchen von 16 und 18 Jahren 
wurden bei Ausübung dieſes milden Werkes getoͤdtet. Die 
Cholera richtet leider große Verheerungen unter uns an, und 
wir verlieren täglich viele Soldaten und Offiziere. Der Wins 
ter iſt übrigens ſchon hereingebrochen, und alle Berggipfel ſind 
mit Schnee bedeckt.“ u a 11 
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Berlin, vom 14. November. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Ober⸗Forſtmeiſter Ewald zu Magdeburg den Nothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Riitmeiſter a. D. 
und Rentier Capadore von Pereira zu Neuwied den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden vierter Klaſſe, dem Küſter und Schullehrer 
Semke zu Groß⸗Gaglow im Kreiſe Kottbus und dem Küſter 
und Schullehrer Baer zu Babben im Regierungs⸗Bezirk Frank⸗ 
ſurt, das Allgemeine Ehrenzeichen, ſo wie dem praktiſchen Arzt 
Dr. Hobnbaum⸗Hornſchuch zu Pubus im Kreiſe Rügen, 
die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. 

˖ Deut ſchland. 

Berlin, 13. November. Am Sonntag war am Königl. 
Hofe Familientafel. Geſtern Vormittag nahm der König die 
gewöhnlichen Vorträge entgegen und empfing zu dieſem Zweck 
auch die Geheimräthe Coſtenoble und Jlaire. Zu der Nach⸗ 
mittags im Schloſſe zu Sansſouci ſtattgefundenen großen Ta⸗ 
fel waren auch der ruſſiſche Geſandte, Baron v. Budberg und 
General v. Tolſtei mit Einladungen beehrt worden. Nach 
Aufhebung der Tafel verabſchiedete ſich die Königin⸗Mutter der 
Niederlande und trat um 8 Uhr ihre Reiſe nach Petersburg an. 


„Es iſt davon die Rede, daß die Kanalbauten in der 


Weichſelgegend im nächſten Jahre eine große Ausdehnung ers 
halten  jolen. Namentlich fol ein Kanal aus der Weichſel 
von Kurzebrad nach Marienwerder geführt werden, um dadurch 
den ſehr daniederliegenden Handel dieſer Stadt zu heben. 
Nachdem ſeither ein proviſoriſches See-Kadetten⸗In⸗ 
ſiltut in Danzig, am Stationsorte, beſtanden, hatte ſich im 
Verlauf det allmäligen Entwickelung der Marine⸗Organiſation 


Die Bewohner der 


das Bedürfniß bherausgeſtellt, das genannte Inſtitut als ein 
definitives nach Berlin zu verlegen, wo daſſelbe unter der 
Ober⸗Auſſicht der Admiralität nunmehr mit dem 15. Oktober 
d. J. in Wirkſamkeit getreten iſt. Wie ſchon früher gemeldet, 
iſt bis zur Erwerbung eines eigenen Grundſtücks das ſoge⸗ 
nannte Beer'ſche, im Thiergarten gelegen, miethsweiſe erworben 
und für vorläufig 24 Kadetten eingerichtet worden. Der Major 
Freiherr Haller von Hallerſtein iſt mit dem Direktorium 
des See⸗Kadetten⸗Inſtituts betraut; unter ihm ſtehen zwei 
See⸗Ofſiziere als Inſpizienten und ein hinreichendes Lehrer⸗ 
perſonal, welches theilweiſe aus dem Oſſizierkorps der Marine 
genommen iſt. Ein Schulkurſus umfaßt die Dauer von ſieben 
Monaten, nach welcher Zeit die Kadetten zur praktiſchen 
Ausbildung an Bord von in Dienſt geſtellten Schiffen kom⸗ 
mandirt werden, um danach, fo weit ihre wiſſenſchafiliche Fort⸗ 


bildung es erheiſcht, wieder in das Inſtitut zeitweiſe zurückzu⸗ 


kehren. 

Das Stadtſchwurgericht hat geſtern Abend 10 Uhr in dem 
Prozeß wider den Telegraphiſten Jancke ꝛc. (Verrath telegr. 
Depeſchen) das Urtbeil geſprochen. Daſſelbe lautet: gegen den 
Angeklagten Jancke wegen Verletzung ſeiner Amtspflichten auf 
3 Jahr Gefängniß und Unterſagung der Ausübung der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf 5 Jahre, gegen Julius Reichenheim wegen 
Beſtechung eines Beamten auf 2 Jahre und Unterſagung der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf 2 Jahre, gegen Iſidor Reichenheim 
wegen Theilnahme an der Beſtechung eines Beamten auf 1 
Jahr Gefängniß und 1 Jahr Unterſagung der bürgerlichen 
Ehrenrechte, gegen Meyer wegen Theilnahme an einer Bes 
amten⸗Beſtechung auf 24 Jahr Geſängniß und 3 Jahr Unter⸗ 
ſagung der bürgerlichen Ehrenrechte, gegen Goldberg auf Nicht⸗ 
ſchuldig. Außerdem wurde noch auf Herausgabe der gegebenen 
A event. Erſtattung des Werthes derſelben in separato 
erkannt. 

Die däniſche Regierung hat den Zuſammentritt der ſoge⸗ 
nannten Sundzoll⸗Konferenz auf den 20. d. M. anberaumt. 
Wir glauben zwar, daß die eingeladenen Regierungen die Kon⸗ 
ferenz beſchicken werden, ſei es durch ihre dazu ausdrücklich 
bevollmächtigten Geſandten oder durch beſondere Kommiſſarien; 
daran aber zweifeln wir, daß dieſe Bevollmächtigten ſchon beim 
Beginn der Verhandlungen im Beſitz ihrer letzten Inſtruktionen 
ſein werden. Wir glauben vielmehr, daß dieſelben wohl faſt 
allſeitig angewieſen ſein werden, vorerſt Vorſchläge anzuhören. 

Die amtliche Londoner „Gazette“ enthält die neue zwiſchen 
England einerſeits und Preußen in ſeinem Namen ſowohl 
wie in dem des Königreichs Sachſen, des Großherzogthums 
Sachſen⸗Weimar, der Herzogibümer Sachſen⸗Meiningen, Alten» 
burg» Coburg⸗Gotha, Braunſchweig, Anhalt⸗-Deßau⸗Cöthen, 
Anhalt⸗Bernburg und der Fürſtenthümer Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
baufen, Reuß (ältere und jüngere Linie) andererſeits, am 14. 
Juni 1855 abgeſchloſſene Uebereintunſt über das internatio- 
nale Verlagsrecht zum gegenſeitigen Schutz der Autoren 
gegen Nachdruck. Gemäß dieſer Convention fteht dem Ver⸗ 


faſſer fünf Jahre lang nach dem Erſcheinen ſeines Werkes 


auch das ausſchließliche Recht zu, eine Ueberſetzung zu veran⸗ 


ſtalten. 5 
Deſterreich. 


Eine Berliner Korreſpondenz der „Oſtd. Post“ meldet den 
Erfolg der Miſſion des öͤſterreichiſchen Miniſterialraths von 


Brentano, inſoweit ſie die Münzfrage betrifft, in Folgendem: 


„Oeſterreich wird den Einundzwanzig⸗Guldenfuß ein⸗ 
führen, das Verhältniß zwiſchen dem Thaler und dem Kon⸗ 
ventionsgulden wird eben ſo genau feſtgeſtellt fein, wie das 
Verhältniß zwiſchen Thaler und Vereinsgulden. Ein Gulden 
dreißig Kreuzer öſterreichiſches Geld, ein Gulden fünſundvierzig 
Kreuzer Vereinsgeld und ein Thaler Preußiſch Courant werden 
von einem und demſelben Silbergehalte ſein.“ | 5 

Feldmarſchall Radetzty hat am 5. November in Verona 
ſeinen 90. Geburtstag gefeiert. Der Kaiſer und die Kaiserin 
von Oefterreich überſandten ihm auf telegraphiſchen Wege ihre 
Glückwünſche. 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 6. Novbr. Es war heute Morgen unge⸗ 


fähr 8 Uhr, alſo weit früher als man im Allgemeinen erwartet 
batte, als das Dampfſchiff „Gauthiod“ auf dem Strome an« 


kam. Sobald das Fahrzeug ſichtbar wurde, jirömten gleichwohl 


Leute von allen Seiten herbei, jo daß, als es an der Schiff⸗ 
brücke anlegie und General Canrobert ſich auf dem Landungs⸗ 
platze zeigte, eine ganz anſehnliche Menſchenmaſſe zugegen war, 
welche mit lebhaſtem Hurrahruſe den franzöſiſchen Feldherrn 
bewillkommnete. Die meiſten Fahrzeuge im Hafen waren mit 
Flaggen geſchmückt. Der General wurde von dem biefigen 
ſranzöſiſchen Geſandten Herrn Lobſtein empfangen, in deſſen 
Wagen er ſich nach Brunkebergs⸗Hotel begab, wo Logis für 
ihn gemiethet war. Um 1 Uhr Nachmittags ſtattete der 
General bei dem Staatsminiſter des Auswärtigen Freiherrn 
Stjerneld einen Beſuch ab, welcher ungefähr eine halbe Stunde 


dauerte. Bei der Abfabrt vom Hotel hatte ſich ebenfalls ein, 


anſehnlicher Volkshaufe verſammelt, welcher mit erneuetem Lebe⸗ 
hochrufe den General begrüßte. — Außer der Beſchreibung der 
Ankunft Canrobert's enthält „Aftonbladet“ heute noch einen, 
1 Spalte langen poetiſchen „Gruß an Canrobert“ und einen 
beinahe 2½ Spalten füllenden Leitartikel, in welchem den Wün⸗ 
ſchen und Hoffnungen, die das ſchwediſche Volk bei dem Ein⸗ 
treffen Canrobert's hegt, Ausdruck gegeben wird. „Svenska 
Tidningen“ enthält noch folgende Details über die morgen be⸗ 
vorſtehende Audienz Canrobert's beim Könige (der heute ſeine 
Reſidenz von Drottningsholm nach dem königl. Schloſſe hier⸗ 
ſelbſt verlegt bat): „Morgen Mittag 1 Uhr wird General Can⸗ 
robert in ſeiner Eigenſchaſt als kaiſ. franz. Ambaſſadeur Audienz 
beim Könige erhalten. Bei dieſer Gelegenheit fährt er zum 
Schloſſe in dem gewöhnlichen Staatswagen auf, welcher mit 
8 Pferden beſpannt und mit zu Fuße nebenher gebender Hof⸗ 
dienerſchaft umgeben iſt, worauf ein mit 4 Pferden beſpannter 
Hofwagen folgt, in welchem die Suite des Ambaſſadeur's fährt. 
— Der Adjutant des Königs, Nittmeiſter O. Björniterna, ſoll 
als Adjutant Canrobert's für die Zeit ſeines Beſuches hierſelbſt 
angeſtellt ſein.“ 3 (Nat. Z.) 


Stockholm, 7. November, Abends. Heute um 1 Uhr 


— — — —— — —ñ— — 
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Nachmittags fand die Audienz des Generals Canrobert bei 
dem Könige ſtatt. 

Der kaiſerlich franzdfifche Botſchafter wurde von dem Ober⸗ 
ceremonienmeiſter, Grafen U. Gyldenſlolpe, in dem prächtigſten 
Staats- und Gallawagen, der mit 8 weißen Pferden beſpannt 
war, aus feiner Wohnung abgeholt. Vorreiter und Läufer 
Ihritten dem Wagen vorauf, und zur Seite deſſelben gingen 
8 Hoflafaien in Gallalivree und außerdem bei jedem Pferde 
ein Stallknecht einher. Auf dieſen Wagen folgte ein anderer 
mit 4 Pferden beſpannter Hofwagen, in welchem der franzö⸗ 


ſiſche Obriſt Cornelp (Adjutant Canrobert's) und der Adju⸗ 


tant unſeres Königs, Rittmeiſter O. Björnſtjerna, der dem 
General während ſeiner Anweſenheit beigegeben iſt, ſaßen. 
Der Zug ging von der Wohnung des Generals (Brunke⸗ 
berg's Hotel) durch einige Straßen, an der Hauptwache, die 
unter Gewehr trat, vorbei, über den Schloßhof zum öſtlichen Ge⸗ 
wölbe (Portal, Bogen), wo der Botſchaſter vom Hofmarſchall 
des Königs ſammt dem Hoſſtaate empfangen, und in die große 
ſog. Feſtetage, 2 Treppen boch, geführt wurde. Die Traban⸗ 
ten ſtanden auf dem obern Flur, die Pagen an der zweiten 
Thür des Feſtſaales, die Leibwache (die Offiziere der Leibgar⸗ 
den⸗Regimenter) an der obern; des Königs wachthabende Ritt 
meiſter und Kapitaine ſtanden in dem rothen Zimmer, des Kö⸗ 
nigs Adjutanten an der untern Thür zur großen Gallerie; die 
große Wache, welche gebildet war aus den Sekond⸗Cheſs det 
Garde⸗Regimenter, dem Sekond⸗Chef des Huſaren⸗Korps des 
Leibregiments, den Chefs des 1. und 2. Leib⸗Grenadier⸗Regi⸗ 
ments, dem Kommandanten, dem Chef der Stockholmer Flotten⸗ 
ſtation, dem Ober⸗Hoſ⸗Stallmeiſter, dem Ober⸗Hoſjägermeiſtet 
und 2 Kammerjunkern, ſtand nebſt den Kabinets⸗Kammerherrn 
an der obern Thür der großen Gallerie. Bei der Ankunft des 
Botſchafters öffneten 2 Leibpagen die Thüre zum Paradeſchlaf⸗ 
gemach, wo Se. Maj. der König, umgeben von den Prinzen 
Oscar und Auguſt nebſt dem Staatsminiſter für die auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten (Freiherrn Stjerneld), den Botſchaſter 
empfing, welcher das mitgebrachte Schreiben des Kaiſers der 
Franzoſen nebſt den Inſignien des Großkreuzes der Ehren⸗ 
legion überreichte. Während der Begrüßungsrede des Bot⸗ 
ſchafters und der Erwiederung des Königs ſtanden die Thüren 
offen; aber nachdem der Botſchaſter die Ordens dekoration übers 
reicht hatte, wurden die Thüren wieder geſchloſſen. Nach einer 
Stunde, als der Obriſt Cornely vorgeſtellt ward, wurden ſie 
wieder geöffnet. — Nach dem Schluſſe der Audienz beim Koͤ⸗ 
nige erhielt der Botſchaßſer bei der Königin, der Königin⸗ 
Wittwe, dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin Audienz, wo⸗ 
bei er dem Kronprinzen gleichfalls das Großkreuz der Ehren« 
legion überreichte. — Gegen 2% Uhr wurde der Botſchafter 
ganz auf dieſelbe Weiſe, wie er nach dem Schloſſe gezogen, 
wieder in ſeine Wohnung zurückgebracht. 

Die Menſchenmaſſe, welche auf dem Wege, den der Zug 
hin und zurücknahm, oder auch auf dem Schloßhofe ſich ver⸗ 
ſammelt hatte, betrug nach der Schätzung der offiziellen „Poſt 
och Inrikes Tidningar“ wobl 15,000 Perſonen. Von allen 
Seiten hörte man den Ruf: Es lebe Canrobert! Es lebe 
Frankreich! — Vor dem General hatte der hieſige franzöſiſche 
Geſandte Hr. Lobſtein bereits eine Audienz beim Könige gehabt. 

Heute Nachmittag 44 Uhr begann das vom Könige und 
der Königin dem General Canrobert zu Ehren gegebene Di’ 
ner. Außer dem General waren der Kronprinz und die Kron⸗ 
prinzeſſin mit ihrem Hofſtaate, der Adjutant Canrobert's, die 
Mitglieder des hieſigen ſranzöſiſchen Geſandtſchaſtsperſonals, 
der Miniſter des Auswärtigen, diejenigen höheren Hofbeamten 
und Würdenträger, die bei der Audienz in Funktion geweſen 
waren, der Admiral Virgin und Andere zu demſelben einge⸗ 
laden. — Noch geſtern erwiederte der Minifter des Auswärtis 
gen den ihm von Canrobert abgeſtatteten Beſuch. — Am 
Freitage wird Canrobert beim Kronprinzen zum Diner fein. 
— Montag wird er einer Feſtvorſtellung der „Zauberflöte“, 
die auch von der königl. Familie beſucht werden wird, bei⸗ 
wohnen. Schon heute bat ihn der König wiſſen laſſen, daß 
ihm für die Dauer ſeiner Anweſenheit in Stockholm, die ſich 
noch auf wenigſtens 8 Tage ausdehnen wird, ein Platz in der 


g großen Loge des Könige reſervirt ſei. 


Belgien. 

Brüſſel, 10. November. Wie man bier wiſſen will, 
würde ſich der König von Sardinien in Paris nur fünf Tage 
und eben ſo lange in London aufhalten, von dort aber ſich 
nach Belgien begeben, um der Einladung zu entſprechen, die 
ihm der Herzog von Brabant bei ſeiner Anweſenheit in Tu⸗ 
rin gemacht hat. — An Stelle des Grafen de Briey, der ſeine 
Entlaſſung als Geſandter Belgiens bei dem Hofe zu St. Pe⸗ 
tersburg genommen hat, wird der Vicomte de Jonghe kommen. 
Derſelbe iſt jetzt Geſchäftsträger in Turin, und war früher 
Generalkonſul in St. Petersburg. — Der in Berlin entlarvte 
Prinz von Armenien hat bekanntlich auch hier ſeine Rolle ‚ger 
ſpielt. Derſelbe hielt ſich vom 24. Okt. 1846 bis zum 2. Juni 
1847 in Brüſſel auf, wo er wegen unbezahlter Wechſel mit 
dem Schuldarreſt Bekanntſchaſt machte. Während ſeines hieſi⸗ 
gen Aufenthalts ſchrieb er an die Königin von England, und 
bat, unter Aufzählung ſeiner Würden und Titel, um die Stelle 
eines Adjutanten bei dem Prinzen Albert, was ibm natürlich 
abgeſchlagen wurde. Jetzt kam er jedoch nochmals bei der Kö⸗ 
nigin Viktoria ein, und gab vor, er hätte an einer Verſchwö⸗ 
rung gegen den Kaiſer von Rußland Theil genommen und 
flüchten müſſen, und bat um Unterſtützung. Merkwürdig genug, 
ſchickte die Königin dem angeblichen Verſchwörer gegen einen 
Monarchen, mit dem England damals in Frieden war, angeb⸗ 
lich 1500 Francs, womit er ſich aus dem Schuldarreſt löſte, 
und ‚fi von hier nach Stuttgart begab. Im Juſtizminiſterium, 
in der Abtheilung für die öffentliche Sicherheit, iſt man jetzt 
damit beſchäftigt, alle Nachrichten zuſammenzuſlellen, die man 
hier über dieſen großartigen Hochſtapler geſammelt hat. Dieſe 
Arbeit iſt für die Polizei in Berlin beſtimmt. — Aus Paris 
erſährt man, daß die franzöſiſche Polizei dort einen Belgier 
verhaftet hat, den fie, in Verdacht hat, an der Ermordung der 
Marquiſe d'Ennelieres Theil genommen zu haben. Die ver⸗ 
haftete Geſellſchaſterin, Baronin van Thielen, iſt die Gattin 
eines biefigen Tribhunalrath, mit dem ſie jedoch in keiner guten 
Ehe lebte und ſich daher von ihm trennte. (V. J.) 


Frankreich. 


Paris, 11. Novbr. Der günſtige Fortſchritt der Schwan⸗ 
gerſchaft der Kaiſerin und die fortwährend günſtigen Nachrichten 
von dem Geſundheits Zuſtande der Armee im Orient verſetzen 
den Kaiſer in die heiterſte Laune von der Welt, und überall 
in unſerer Haupiſtadt verbreitet ſich das Gefühl des ruhigen 
Genuſſes der bevorſtehenden Winterireuren. Tie Gegenwart 
ſo vieler Fremden, welche zu keiner Zeit gegen das Ende der 
Herbſtmonate ſo groß als gerade jetzt geweſen iſt, die ſo früh 
ſchon anfangen, Winterquartiere zu beziehen, ſcheint dieſe Er⸗ 
wartungen verwirflichen zu wollen. Die Auoſteller hieſiger 
Lurus⸗Artikel haben vortreffliche Geſchäfte gemackt, und der 
tägliche Umſatz in dem Details Handel hat beträchtlich zuge⸗ 
nommen. 

Ein Dekret im Moniteur ernennt den Grafen de Morny 
auch für 1856 zum Präſidenten des geſetzgebenden Körpers. 
Ein anderes Dekret verfügt die Veröffentlichung der im Juni 
zu Berlin abgeſchloſſenen und am 30. Okt. ratifizirten Ueber⸗ 
einkunſt zwiſchen Frankreich, Belgien und Preußen für die Bes 
förderung telegraphiſcher Korreſpondenzen. Der Text der Ueber⸗ 
einkunft iſt dem Dekrete beigefügt. 


Man ſchreibt der „Nat. Ztg.“ Folgendes: Die vorſich⸗ 
tige, ich möchte beinahe ſagen ängftliche, Politik des Kaiſers 
dem Auslande gegenüber bat bei dem Konflikt des Weſtens 
mit Neapel wieder ihre Anwendung gefunden. Die neapoli⸗ 
taniſche Regiecung iſt Frankreich und England gegenüber mit 
einer wirklich beiſpielloſen Animoſität aufgetreten. 
tirte die franzöſiſche Flagge und die Nepräfentanten Englands 
und brach ihre Neutralität zu Gunſten Rußlands, wo ſie es 
nur thun konnte. Für die offenen Beleidigungen erhielten 
Frankreich und England nach langem Warten und nur durch 
die Vermittelung Oeſterreichs endlich Genugthuung, wenn man 
überhaupt die Abſetzung Mazza's und die wenig demüthige Er⸗ 
klärung betreffs des Vorfalls in Meſſina ſo nennen kann. 
Mazza's Abſetzung erfolgte aber hauptſächlich nur deshalb, weil 
derſelbe ſich nicht allein den Haß des ganzen Landes zugezogen 
hatte, ſondern die Armee ſelbſt ſich die Herrſchaſt deſſelben, die 
auch auf ſie ausgedenht worden war, nicht mehr gefallen laſſen 
wollte. Was die Ae von Meffina betrifft, jo erhielt der 
Kommandant dieſer Stadt nicht einmal einen Verweis, ſondern 
der neapolitaniſche Hof gab einfach die Erklärung, der Kom⸗ 
mandant von Meſſina habe Unrecht gehabt, gegen die Vor⸗ 
ſtelungen des Civilgouverneurs den Gruß der franzöſiſchen 
Flagge unerwiedert gelaſſen zu haben. Die kaiſerliche Politik 
liebt, ſich mit geheimnißvollem Dunkel zu umgeben. Es iſt 
deshalb ſchwer, die eigentlichen Beweggründe zu erkennen, die 
das Auftreten des Weſiens gegen Neapel diktirt haben. Der 
öſterreichiſche Einfluß iſt aber dabei im Spiele, denn Louis 
Napoleon bietet Alles auf, um einen Konflikt mit dem Wie⸗ 
ner Hofe zu vermeiden. Bei den neapolitaniſchen Streitigfeis 
ten, die Oeſterreich als italieniſche Frage ſehr nahe berühren, 
konnte es gerade kein großes Erſtaunen erregen, daß es Die 
Politik der Schonung und der Nachgiebigkeit auftecht erhielt, 
Man konnte jedoch unmöglich glauben, daß der franzöſiſche Hof 
fo weit gehen würde, den Klagen Sr. neapolitaniſchen Maf, 
die er über Herrn Delacour erhob, Satisfaktion zu gewähren. 
Und doch geſchah dieſes. Herr Delacour, der, auf die Unters 
ſtützung feiner; Regierung zählend, die Würde feines Landes 
wahren wollte, war in feinen Noten an den neapolitaniſchen 
Hof ſehr freimüthig. Die Regierung des Königs Ferdinand 
reklamirte deshalb und Frankreich war ſo gefällig, Herr Dela⸗ 
cour abzurufen und ihn durch Herrn Brenier zu erſetzen. Eine 
ſolche Nachgiebigkeit iſt kaum zu begreifen und man kann fie 
ſich höchſtens dadurch erklären, daß bis zu dem Augenblick, wo 


man eine nationale Politik zu entfalten für räthlich hält, jeder 


Konflikt vermieden werden ſoll, der in Wien zu Bedenken Ver⸗ 
anlaſſung geben könnte. 
Aus Paris wird der Kreuz Ztg. die Mittheilung ges 
macht, daß wahrſcheinlich folgende Preußiſche Ausſteller bei 
Vertheilung der Induſtriepreiſe die goldene Medaille erhalten 
würden: Borſig, Vollgold, Kaufmann, Weigert, Lehmann, 


Königliche Porzellan » Manufaktur in Berlin, Hermann in 


Schönebeck, Aſſociatlon des Zollvereins zur Fabrikation des 
Runkelrübenzuckers, Krupp in Eſſen, Verwaltung der König⸗ 


lichen Minen in Bonn, anonyme Geſellſchaſt der Minen 


in Bochum, anonyme Geſellſchaft der Minen in Hoerde, 
Lünenſchloß in Solingen, Hoeller in Solingen, Lindenberg in 
Remſcheid, Mannesmann ebendaſelbſt, Curtz ebendaſelbſt, Bi⸗ 
ſchof in Aachen, Kütgens ebendaſelbſt, Nelleſen ebendaſelbſt, 
L. Schoeller in Düren, das Stück Kölner Vom, Johanni und 
Michaelis in Hückeswagen, Croon in Gladbach, Scheibler in 
Crefeld, Andreae in Mühlheim an der Ruhr, Kramſla in Frei⸗ 
burg. 
Italien. 


Rom, 28. Oktober. Vorgeſtern rückte ein Bataillon 
von 1100 Mann vom erſten Fremden-Regiment in päpſtlichem 
Sold, von Macerata im Piemonteſiſchen kommend, wo das 
Generaldepot iſt, in unſere Haupfſtadt ein. Gemeinhin nennt 
man fie Schweizer, aber in der That gehören dieſe Soldaten 
verſchiedenen Völkern und religiöſen Bekenntniſſen an. Zwar 
die Mehrzahl ſtammt aus den belvetiſchen Kantonen, aber viele 
ſind aus Baiern, Baden und anderen deutſchen Landen; nicht 
wenige find auch Italiener, zumal Ligurier und Mailänder, und 
baben zum Theil in den weiland Legionen Manara's und 
Garibaldi's die römiſche Republik vertheidigen geholfen. Das 
Bataillon ſtellt alſo ein Völker? und Sprachenmengſel dar, 
ähnlich den Abenteurer⸗ oder Glücksſoldaten Kompagnien des 
Mittelalters. Der Feldkaplan erſchien hoch zu Roß vor den 
Kriegsgeſellen; ehe er ſich ſeinem jetzigen heiligen Amte gewid⸗ 
met, focht er in den Reiben des Sonderbundes. Viele päpſt⸗ 
liche Soldalen waren dieſen ihren neuen Kameraden, deren 
Ausſehen und Haltung männlich und martialiſch ill, vor die 
Stadt entgegengezogen. Das Bataillon iſt auf dem Esquilin 
einquattiert und hilft die Beſatzung Noms wieder vervollſtän⸗ 
digen, welche durch den wiederholten Abzug vieler ſranzoͤſiſcher 
Truppen ſehr vermindert war. (A. 3.) 


Sle inſul⸗ 


„Spanien. 


Madrid, 6. November. In der heutigen Cortesſitzung 
ſtellte der Deputirte Namires Arcas an den Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten die Anfrage, ob in den Beziehungen 
zu den fremden Mächten irgend welche Aenderungen eingetreten 
ſeien? wobei er ſich auf Brieſe von Kaufleuten und Schiffs⸗ 
Rhedern aus verſchiedenen Hafenſtädten Spaniens berief, um 

ſeine Anfrage zu motiviren. General Zabala erklärte, „daß 
mit allen Mächten, außer mit Rußland, die herzlichſten und 
freundſchaftlichſten Beziehungen benänven und daß die Beorde⸗ 
rung verſchiedener ſpaniſcher Diplomaten nach Madrid einzig 
und allein den Zweck geßabt, die Zahl der Cortes⸗Deputirten 
zu vergrößern, um die Geſetze votiren zu können.“ (In der 
That verdient bemerkt zu werden, daß im Augenblick nicht 
mehr als 178 Depulirte, drei über die abſolute Mehrheit, 
hier ſind.) 

Man ſpricht davon, die Zahl der Biſchöfe auf die durch 
das Konkordat feſtgeſetzte, 53, zu beſchränken. Dieſe fahren fort, 
gegen das ihnen zugegangene Verbot, Kollektiv-Adreſſen ein⸗ 
rücken zu laſſen, zu proteſtiren. — Der Beirag der verkauften 
Nationalgüter betrug am 4. November 50,407,201 Realen. 

Nach einer Parijer Korreſpondenz aus Madrid vom 7. 
Novbr. wollte die Königin am 19., ihrem Namenstage, im 
Palaſte einen großen Ball geben. Ihr früherer Sekretair, 
Perales, bekanntlich wegen Verbreitung gewiſſer Druckſchriften 
verhaftet, war eingekerkert worden. — Nach der Epoca war 
die Bande Triſtanp bei Verga erreicht worden und mit Ver⸗ 
luſt einiger Todten und Verwundeten geflüchtet. — Nach der 
Madrider Zeitung hatte der neue ſpaniſche Geſandte zu Wa⸗ 
ſyington, Eſcalantes, dem Präſidenten der Union feine Kre⸗ 
ditive überreicht. Beide gaben ſich gegenfeitig die Verſiche⸗ 
rung, auf Befeſtigung des guten Einvernehmens zwiſchen bei⸗ 
den Ländern nach Kräften hinzuarbeiten. 

Eine Depeſche aus Madrid vom 11. November meldet: 
„Die Regierung hat den Cortes angekündigt, daß man die 
Carliſtenführer, Marſal einbegriffen, die in Catalonien gefangen 
genommen wurden, erſchießen werde. — Die Diskuſſion der 
Verfaſſung in den Cortes macht Fortſchritte.“ 


Grobbriiaunien 


London, 10. November. Vor einiger Zeit veröffentlichte 
die Times einen Brief, in welchem geſagt wurde, der Geheim⸗ 
Siegelbewahrer, Herzog v. Argpll, habe bei einem zu Glas⸗ 
gow ſtattgehabten Feſtmahle des britiſchen Vereins, bei welchem 
er den Vorſitz führte, unterlaſſen, den herkömmlichen Toaſt auf 
Heer und Flotte auszubringen, und zwar aus dem Grunde, 
weil er mit der Kriegs-Politik des Miniſteriums nicht einver⸗ 
ſtanden ſei. Der Globe behauptet nun, der Grund zu dem 


verzog ſei es eben blos darum zu thun geweſen, die Dauer 
des Liners abzukürzen; auch ſei derſelbe Toaſt ſchon bei meh 
teren früheren Feſteſſen des britiſchen Vereins nicht ausgebracht 
worden. 

In Newcaſtle wird nächſtens ein Meeting ſtattfinden, in 
welchem die Ausweiſungen der Flüchtlinge aus Jerſey zur 
Sprache kommen ſoll. Diejenigen, von welchen die Anberau⸗ 
mung dieſes Meetings ausgeht, betrachten die Ausweiſung als 
einen rechts- und verfaſſungswidrigen Schritt von Seiten der 
Regierung. ö 


Krim aus dem Grunde niedergelegt haben, weil er nicht unter 
General Codrington dienen wollte. Daup News thun jetzt 
eines Gerüchtes Erwähnung, welchem zufolge ihm der Befehl 
über das bruiſche Krim » Heer angeboten worden wäre, jedoch 
unter der Bedingung, daß er ſich dem Oberbeſehle des Mar⸗ 
ſchalls Peliffier unterordne. Dieſe Zumuthung ſoll Sir Colin 
mit Enträftung zurückgewieſen haben. 

—ͤ— — — >> 
Stettiner Nachrichten. 


; Stettin, 18. November. Aus der heutigen Sitzung der Stadt- 

verordneten iſt, ſo weit dieſelbe öffentlich fattfand, Folgendes mitzutheilen: 

Dem Wohlthätigkeits Verein wurde für die Kleinkinderſchule in 
Grünhof und Kupfermüple die bisherige Unterftügung von 30 Thlr. pro 
Anno, in Betracht der erhöhten Beduͤrfniſſe im doppelten Betrage mit 
60 Thlr. auf 1 Jahr bewilligt. j 

Die Vorlage wegen Erbauung eines Leichenhauſes geht nach vor⸗ 
läufiger" Kenntnißnahme an den Magiſtrat zurück und wird dieſelbe 
feiner Zeit zur definitiven Beſchlußnahme wieder vorkommen. 

Zur den verſtorbenen Buchbindermeiſter Sabbath wurde der Meſſing⸗ 
en Herrn C. J. Starck zum Mitgliede der Armen» Direktion 
erwählt. 

Die Verſammlung erklärte ſich damit einverſtanden, den Lohn der 
Arbeiter der Holzkleinmacher⸗Anſtalt auf 25 Sgr. pro Klafter zu erhöhen, 
wahrend derſelbe in voriger Sitzung nur zu 22%, Sgr. angenommen 

wurde. — 

Bebufs Vertheilung unter die Stadtarmen werden der Armen-Di— 
rektion die nachgeſuchte Verabreichung von 90 Klaftern elſen Knuppelholz 
und 250 Mille Torf bewilligt. 8 1 

Die eingegangenen gulachtlichen Verhandlungen in Beireff der pro⸗ 
lekttrten Umwandlung der Wuſſower Forſt in Ackerland, wurden den ſtu⸗ 

heren Kommiſſarien in dieſer Angelegenheit zur Erwagung und Aeuße⸗ 
rung überwieſen. 

Von der Rechnungs⸗Abnahme⸗Kommiſſion find mehrere Schulkaſſen⸗ 
Rechnungen, ſo wie die Rechnung des Jageteuffelſchen Kolleglums pro 
1854 revidirt worden, welche ſammtlich von der Verſammlung feſtgeſtellt 
und zur Dechargirung geeignet befunden wurden, beziehungsweiſe mit 
Vorbehalt der Erledigung der aufgestellten, jedoch nicht erheblichen Notaten. 

Auf Anregung eines Mitgliedes bei 
rathung des Bautableau's pro 1856, deſſen Mittheilung vorbehalten wird, 
beſchloß die Verſammlung, den Magiſtrat um Auskunft zu erſuchen, wie 
weit die Verhandlungen mit der Königlichen Regierung gediehen ſind, 
betreffs der zu erlaſſenden polizeilichen Verordnung, welche die Veſitzer 

von Rollwagen verpflichte, die Räder ſolcher Wagen mit breiten Felgen 
verſehen, und die Belaſtung nicht Über das zu beſtimmende Maximum 
eintreten zu laſſen. 


* Am Sonnabend lief das der hieſigen Firma W. Schlutow ge⸗ 
börige, ca. 330 Laſt große Barkſcpiff „Pacific“ vom Stapel. Vor etwa 
14 Tagen wurde für Rechnung deſſelben Hauſes in Memel das ca. 300 
Laſt große Barkſchiff „Baltic“ ins Waſſer gelaſſen. 

„Ueber die Befirafung von Verbrechen, welche auf preußiſchen 
Schiffen begangen werden, enthalt die preußiſche Geſetzgebung keine aus⸗ 
drückliche Beſtimmungen. Das Ober⸗Tribunal hat deshalb eine Ergän⸗ 
zung durch die Jurteprudenz für nothwendig erachtet und folgende Grund⸗ 
„läge aufgeſtellt; 1) daß das preußiſche Schiff auf offenem Meere und in 

fremden Gewäffern als preußiſches Territorium zu betrachten ſei; 2) daß 
die auf preußiſchen Schiffe auf offenem Meere begangenen ſtrafbaren 


Stunden eine Produktionsfähigkeit von 16,000 Pfd. ergiebt. 


Wegfallen jenes Toaſtes ſei ein rein äußerlcher geweſen. Dem 


Sir Colin Campbell ſoll ſein Kommando auf der 


der Bumerang eben ſo gefährlich für den 


Gelegenheit der heutigen Be⸗ 


Opf. pr. Szpfd. 86 ½, 87 Thlr. bezahlt, 
Thlr. bez., 87 Br., pr. November⸗Dezbr. 85 /, 86 Thlr. * 86 Br. 


Handlungen als in Preußen begangen zu betrachten ſeien; 3) daß dieſe auf 
offenem Meere begangenen Handlungen dieſen Charakter und die darauf 
folgende Unterwerfung des Thäters unter das preußiſche Strafgeſetz da⸗ 
durch nicht verlieren, daß das Schiff hiernächſt in den Hafen eines Landes 
einläuft, welchem der Thäter als Unterthan angehört; 4) daß die in 
fremden Häfen unter der Schiffsmanuſchaft oder den Reiſenden des 
Schiffes verübten, weder gegen das fremde Land ſelbſt, noch gegen deſſen 
Unterthanen gerichteten ſtrafbaren Handlungen gleichfalls als in Preußen 
begangen zu betrachten ſein. 


*Der Herr General⸗Direktor der Steuern hat in einem Reſkript vom 
ten d. entſchieden, daß die Gefangenen nicht unbedingt zu den ge⸗ 
ſetzlich ſteuerfreien Armen zu zäblen ſind. Sofern nämlich Gefan- 
gene nicht arm find, und nicht aus öffentlichen Fonds, ſondern aus ihrem 
oder dem Vermögen dritter Perſonen ihren Unterhalt beziehen, ſollen die⸗ 
ſelben zur Klaſſenſteuer herangezogen werden, indem die vorerwähnte 
geſetzliche Beſtimmung auf ſie alsdann keine Anwendung finde. 


Stadt⸗ Theater. 


Der Freiſchütz von C. M. v. Weber. Fräulein Keſenhei 
als Agathe den günſtigen Eindruck, den ſie in der A e — 
dankbaren als ſchwierigen Partie der Donna Elvira machte, nicht blos 
aufrecht zu erhalten gewußt, ſondern ihren Stimmmitteln namentlich ein 
noch vortheilhafteres Zeugniß ausgeſtellt, da diesmal in der Höhe der 
harte Klang verſchwunden und nur eine markige Fülle des Tons zu be⸗ 
merken war. Sie jang die große Arie fowohl, wie die Cavatine mit 
vielem Ausdruck, der in dem Beſtreben, die einzelnen Stimmungen zu 
markiren und dramatiſch zu beleben, manchmal über den Charakter der 
Agathe hinausging, aber doch, da unter allen Umſtänden ein zu viel 
beſſer iſt, als ein zu wenig, nur mit Vergnügen wahrgenommen werden 
konnte. Die Recitativformen der großen Arie zeigten im übrigen zur 
be daß die Stimme auch in der Mittellage ſehr kräftig und klang⸗ 
voll iſt. Beide Nummern wurden mit großem Applaus aufgenommen. 

Fräulein v. Ehrenberg fang und ſpielte das Aennchen wie gewöbn⸗ 
lich wunderhübſch. Herr Röhr brachte als Max Einiges zu guter Gel- 
tung, anderes aber ſcheiterte an der Unergiebigkeit ſeiner Stimme in den 
tieferen Tönen. Die übrigen Partieen mit Ausnahme des Herrn Weiß, 
— = 22 — 1 und des Herrn Wink, der den 
rremiten mit etwas rauher Stimme ſang, ſind in ihrer ſehr verdienſt⸗ 
lichen Beſetzung bekannt. 02 20 . nung 


ung 
Vermiſchtes. 


* Dem „Schwäb. Merkur“ zufolge hat in Stutt art 
November mit 3 2 eine dort errichtete Brodfabrit be vn 
trieb begonnen. Im Haufe ſelbſt iſt ein Brodladen und drei Niederlagen 
find in verſchiedenen Theilen der Stadt. Ein Kabriolet, von einem 
Pferde gezogen, führt das beſtellte Brod den Kunden zu. Die Unter⸗ 
nehmer baden einen Kreuzer unter der Taxe. Dieſer Umſtand und der 
Reiz der Neuheit, den die Sache bat, verſchafften dem Brode einen wört⸗ 
lich reißenden Abſatz; die Leute riſſen ſich am Wagen und an den Nie⸗ 
derlagen förmlich darum; kaum war ein Ofen geleert, ſo waren auch 
der Käufer fo viele, daß dem Bedürfniß nie entſprochen werden konnte, 
obgleich die Fabrik in je 45 Minuten 500 Pfund produzirt, was für 24 

1 f f Es iſt das 

Brod von einer Gefälligkeit des Anſebens, von einer Schma i 
die nichts zu wünſchen übrig läßt. Die Fabrik hat 8s Arbe enge 
ſtellt, von denen ſechs in ununterbrochener Thätigkeit ſind, drei pflegen 
der Ruhe und einer hat Ausgangstag. Die Maſchine beſteht aus einem 
vier Schuh langen Troge; das Kneten wird durch eine Welle bewirkt. 
Der Teig wird außerordentlich lang gezogen und ſo gut verarbeitet, 
wie es die gewandteſte und kräftigſte Menſchenhand, von der Zeit ganz 
abgeſeben, kaum im Stande ſein dürfte. Das zum Kneten nöthige beiße 
Waſſer wird gewonnen durch eine über die Feuerungszüge der 3 großen 
Backöfen geleitete Röpre. Bis letzt 208 wird die Maschine durch die 
Hand in Bewegung geſetzt, fie iſt aber fo eingerichtet, daß ſie auch mit 
— . 1 Magen ze werden kann. Einer der 
e en Vorzüge der Maſchine iſt, daß ſie i — 
hält, daß fie einer Reinigung nicht bedarf. e * 


* Eine Familie in Dresden hatte in einem nach der Sonnenſeite 
zu gelegenen Zimmer zwiſchen einem Pianoforte und dem Fenſter ein 
Tiſchchen aufgeſtellt, auf welchem ſich eine Glaskugel mit Goldfiſchchen 
befand. Vor einigen Tagen war in den Vormittagsſtunden ein Sohn 
der Familie mit Uebungen auf dem gedachten Inſtrumente beſchäftigt; 
außer ihm befand ſich nur der Vater noch im Zimmer. Bei warmem 
Sonnenſchein öffnete letzterer das Fenſter — und kaum eine Minute 
ſpäter ſteht das Pianoforte in Flammen, entzündet von den durch die 
gefüllte Glaskugel auf daſſelbe fallenden Sonnenſtrahlen. Das Feuer 
wurde durch die erſchrockenen Anweſenden ſofort edämpft, würde aber 
wenn ſich Niemand im Zimmer befunden hätte, bald eine größere Aus⸗ 
dehnung gefunden haben. Eine ernſte Mahnung zur größten Vorſicht 
bei Aufſtellung derartiger Glasgefäße. ; 


Der Bumerang, die gefährlichſte Waffe der Eingebornen Au⸗ 
ſtraliens, iſt ein Räthſel, und ſelbſt Mathematiker können nicht das Ge⸗ 
ſetz feiner Wirkſamkeit begreifen, Er iſt ein Stück gekrümmtes, hartes 
Holz, faſt in paraboliſcher Form; ſeine Länge beträgt 30 —40 Zoll, bei 
einer Breite von ungefähr drei Joll; er iſt an beiden Enden zugeſpitzt, 
die konkave Seite einen Zoll dick und die konvexe Kante ganz ſcharf. 
Die Art, wie man ihn gebraucht, iſt eben ſo eigenthümlich, wie die 
Waffe ſelbſt. Bitteſt Du einen Schwarzen, ihn ſo zu werfen, daß er 
zu ſeinen Füßen niederfällt, ſo fliegt der Bumerang vierzig Buß weit 
davon, indem er drei bis vier Fuß vom Boden dahinſchwirrt, worauf er 
ſich plötzlich 50—60 Fuß in die Luft erhebt und ſchließlich, indem er 
eine Kurve beſchreibt, zu den Füßen des Werfenden niederfällt. Wäh⸗ 
rend er fliegt, dreht er ſich mit großer Schnelligkeit wie auf einem Zapfen 
und verbreitet einen ſchwirrenden Laut. Daß ein ſo barbariſches Volk 
eine ſolche Waffe erfunden haben fol, welche der Gebildete nie erfann 
noch erklären kann und welche den Wurfgeſetzen gleichſam Hohn ſpricht, 
grenzt an das Wunderbare. Ja, in den Händen eines Europäers iſt 

8 . erfenden, wie für das Ziel, 
worauf er gerichtet worden, während er in den Händen des Eingebor⸗ 
nen eine höchſt furchtbare Waffe iſt, welche den Getroffenen ungewiß 
läßt, von wo der Schlag kommt. Die Waffe verdankte ihren Urſprun 
obne Zweifel der Känguruh⸗Jagd, indem es hierbei nothwendig iſt, da 
das Thier den Jäger nicht ſieht. Es wird trotzdem mit unfehlbarer 
Gewißheit niedergeſtreckt, ſelbſt wenn ein Gebüſch dazwiſchen iſſ; der 
Bumerang kommt um die Ecke und bricht ihm die Beine. 


Barometer und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz Comp. 


ö "8 Morgens Mittags Abende: N 
| 8 | 6 Uhr. | 2 Ur. | 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien 12 , 2342,30 | 341,54 341,28 
auf 0° reduzirt. 1 43 
k 0 
Thermometer nach Réaumur. 12 „ . ＋ 10 % 
Produkten : Berichte. 


Stettin, 12. November. Klare, kalte Luft. Wind NO. 
Weizen, ſehr feſt, loco 85. 90pfd. gelber 1242 Thlr. bez., pr. 
Frühjahr 88⸗89pfb. gelber 128 Thlr. Gd., 130 Br. 
Koggen, feſt und namentlich am Schluß höher bezahlt, loco 88. 
und 6.8 7pfd. pr. sopfd. 91, 92 Thlr. bez., 85. öpfd. 91 Tpir. bez., 
Sepſd. pr. Nopbr. 80, 87 


u. Gd., pr. Dezember 86 Thlr. bez., pr. Dezbr.⸗Janr. 86 


lr. Br. 
pr. Frubiahr 85 Thlr. bez. u. Gd., 86 Thlr. Br. 1 


Gerſte, ſeſter, loco 74.75pfd. alte ſchwnd. 57, Thlr. bez., pr. 


Frühjahr 74.75pfd. 60 Thlr. be 


Berlinen Börſe vom 13. Novbr. 


Eiſenbahn⸗Aktlen. 


z. l N 
Hafer, loco pr. 52pfd. 39 a 40 Thlr. Br. Inländiſche Fonds, Pfandbrief, Communal⸗ Papiere und f 
Erbſen, loco kleine Koch 82 a 83 Thlr. Br. 5 apc. Pap Aachen⸗Düſſeldrf. 
Nüböl behauptet, loco 18 Thlr. Br., pr. Novbr. 177/ Thlr. bez., Berg.⸗Märkiſche 
pr. November⸗Dezember 18 Thlr. Br., pr. Dezember⸗Janr. 18 Thlr. 21. ff Neid Gen f. Briet | ts 0. do. Prioritäts⸗ 
Br., pr. April⸗Mai 18 Thlr. Br., 17 / Gd. Freiw. Anleihe a! — 1004 Schl. Pf. L. 3.3 — do, do. II. Ser. 
Leinöl, loco mit Faß 17½ Thlr. Br. St.⸗Anl. v. 29 408 Weſtpr. Pfbr. 3) — 882 Berl.⸗Anh. A. &. 
Spirttus, loco ohne Faß 9e a , % bez., mit Faß 96 do. v. 5443 1013 — K. u. Nm. 4 — 96 do. Prioritäts⸗ 
aM, % bez., pr. November 10 e bez. u. Gd., pr. Novbr.⸗Dezbr. St. ⸗Schldſch. 34 — — Sta! Pomm. 4 — 96K Berlin⸗Hamburg. 
10 ½¼ % Br., pr. Dezbr.⸗Janr. 10 % Br., pr. Frühjahr 10 % Br., Prich. d. Seeh. — — u = ſSoſenſche 4 947 | — do. Prioritäts⸗ 
10% 4% Gd. R. N. Schyſchr. 8% — 84; E ag 4 — 95 do, do. II. Em. 
Zink, loco 7˙) Thlr. Br. rl. St.⸗Obl. a4 — 1004 2 Rh. & Wſt. 4 — 97 Berl.⸗P.⸗Magdb. 
Landmarkt: do. do. 3) — 833 S Sächſiſche a 95? — do. Prioritäts⸗ 
Welzen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen K. u. Nm. Pfbr. 3) — 97 Schleſ. 4 — 943 do. do. 
100 — 114. 86 — 90. 56 — 58. 38 — 40. 80 a 86. Oſtpreuß. do. 3 — | — at Schld. | — — BR 8120 D. 
(Oberbaum.) Eingeführt wurden am 12. Novbr.: Pomm. do. 33 — 97 r. B -A. Sch. — — 17 erlin⸗Steteiner 
20 W. Gerſte. 1300 Etre Napp ache. 563 Ctr. Eiſen. Poſenſche do. 4 10 | — Pr.-Anl. v. 55 351085 | — PR „ 
(Unterbaum.) Eingeführt wurden am 12. Novbr.: do. do. 3 913 Friedrichsd or — 13 8, Ein . 
21 W. Gerſte. 19 W. Hafer. Schleſ. do. 31 — 914 And. Goldmz. —] 92 | 9% pe Prioridge⸗ 
telln, 13. November. Roggen, pr. Novbr. 86, 87%, Thlr. bez., austandiſche Fonds do. do. II. Em. 
pr. N 86, 87½ Thlr. bez., pr. April⸗Mai 85, 8611, n Eh A A Düſſeld.-Elberf. 
Tylt. bez. rſchw. Bk. A. 4 — 124 P. Part. 300 fl. — m |. do. Prioritäts⸗ 
Rub, loco 18 ½ Thlr. bez. pr. November⸗Dezbr. 18 U., Thlr. 5 2 1. Anl. 44 —- — Hach. Fuel 1 do. 8. J 
Br., 18 Go., pr. April⸗Mai 17%, Tölr Gd. do. v. Rothſch.5 96 | - | do. St. Pr. A. — — 621 Magdb.⸗Halberſt. 
Spiritus, loco 37 Thlr. bez., pr. November 37, 37¼ Thlr. [ do. 2-4. Stgl. 4 |- Lüb. St.⸗Anl. - Magdb.⸗Wittenb. 
bez., pr. November⸗Dezember 36, 36 / Thlr. bez., pr. Frühjahr 36 “/ 4 .. 711 — Kurh. 40 thlr.— 38 — do. Prioritäts⸗ 
Thlr. Gd. „p. Cert. L.A. — 84 N. Bad. 35 fl.— — 24 Niederſchl.⸗Märk. 
Breslau, 13. Noobr. Weizen, weißer 76—165 Sgr., gelber 67 a = p. Cert. L. B. — 19 | — Span. 33 inl.3 — — do. Prioritäts⸗ 
152 Sgr. Roggen 104 — 114, Gerſte 66 — 76, Hafer 35 42 Sgr. Ne A — — 1439 ſteig 1 | — | — Danone. 
1 * ar 5 «| * * 


3488 B. Niedſchl. III. Ser. 44 93 G. 
= G. do. IV. Ser. 5 1012 G. 
5 11024 B. do. Zweigbahn — — 

5 — Oberſchl. Litt. A. — 213} G. 
— 11633624 bz. do. Litt. B. 34 — 

4 * Prinz⸗Wilhelms⸗-— -- 

— | 4455815 bz. do. Prioritäts-⸗5 — 
44/1015 G. do. do. H, Ser. 5 — 
44/102, B. Rheiniſche . . — 13a 12 bz. 
— 98g B. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 — 

4 921 G. do. Prioritäts-⸗ 4 — 
44/1004 B. do. v. Staat gar. 34 — 

41 991 © Ruhrort⸗Cref. Gl. 3 — 

— 168 B do. Priorität- 114 — 
43 — Stargard ⸗Poſen 131944 B. 
— — Thüringer. tal bz. 
341672663 bz. do. Prioritäts⸗ 44110048. 
41 100f G. Wilh. (Coſ. Odb.) 190g B. 
5 1034 B do. Prioritäts⸗ 4 — 

4 — Aachen⸗Maſtricht ce. — 

5 — Amſterd. Rotterd. 4 — 
1195 3 Cöthen⸗Bernburg 240 — 

— — Krakau⸗Oberſchl. 4 — 

41 — Kiel⸗Altona 4 — 

a 932 Mecklenburger . 4 54 B. 
4 931 G Nordbahn, Fr. W. 4 511 B. 
4 |93} G do. Prioritals⸗ 5 — 


— — 


Diejenigen Maulbeerbaumzüchter, welche zu Aus⸗ 
ſaaten im nächſten Frühjahr Maulbeerſamen wünſchen, 
erſuchen wir, uns ihre desfallſigen Beſtellungen ge— 
fälligſt bald zugehen zu laſſen, da jetzt mit mehr 
Sicherheit und zu billigeren Preiſen, als im Frühjahre, 
friſcher Maulbeerſamen zu kaufen iſt. 

Stettin, den Zten November 1855. 

Der Borftand 
des Vereins zur Beförderung des Seidenbaues 
in Pommern. 
Tri eſt. 


Su bhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Kreisgerichte, Abtheilung für 
Civil⸗Prozeßſachen zu Stettin, fol das in Grabow 
bei Stettin unter No 83/84 belegene, dem Bäckermei⸗ 
ſter Johann Gottfried Guſtav Rabnert zugehörige, auf 
6300 Thlr. abgeſchätzte Grundſtück, zufolge der nebſt 
Hppothekenſchein und Bedingungen im Büreau V. ein⸗ 
zuſehenden Taxe, 


am 31ſten März 1856, Vormittags 


’ 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


An kti onen. 


Holzverſteigerung. 
Im Reviere Wolffshorſt, und zwar in den hinter 
Re belegenen Jagen 33 und 34 des Möffing, 
ollen 


Montag den Zten Dezember e., 


Vormittags von 104 Uhr ab, 
und wenn die Lieitation an dieſem Tage nicht beendet 
werden ſollte, an dem darauf folgenden Tage, um 
dieſelbe Zeit: 
15 Stück Eichen, zuſammen 425 Kubikfuß, und 
473 Stück Kierernhölzer, von div. Stärken, zuſam⸗ 
men 9905 Kubikfuße Holz enthaltend, 
auf dem Stamme, in einzelnen Looſen von einem bis 
zu 7 Stücken, an den Meiſtbietenden gegen baare Zah- 
lung verkauft werden. 
Der Herr Förſter Megow zu Wolffshorſt wird die 
zu verſteigernden Hölzer, ſo wie das Aufmaßregiſter 
den Käufern auf Verlangen vor dem Termine vorzeigen. 
Stettin, den öten November 1855. 
Die Oekonomie-Deputation. 


Auktion am 15ten November e., Vormittags 9 Uhr, 
Breiteſtraße No. 371, über: Uhren, Silber, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Leinenzeug, Betten, verſchiedene Möbel, Haus- 
und Küchengeräth; 5 | 

um 11 Uhr: eine Kiſte Champagner, ein Billard, 
can 35 Mille feine und mittlere Cigarren. 

Reis ler. 


Schiffs Verkauf. 


2 Auf Antrag der Rhederei ſoll das im 
hieſigen Hafen liegende Schooner-Schiff 
„Wilhelm“, 
bisher. geführt von Capt. J. J. Bruhn, und groß 
50 Normal-Laſten, öffentlich an den Meiſtbietenden ver« 
kauft werden, und iſt dazu ein Termin auf 
Donnerſtag den 15. November d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, in meinem Comtoir angeſetzt wor« 
den. 
Das Inventarium und die näheren Bedingungen 
ſind jederzeit bei mir einzuſehen. 
W. Geiseler, 
Schiffs makler. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Tabacksdosen 


in Elfenbein, Schildpatt, Büffel, feinem Holz, in ele⸗ 
ganten Erſcheinungen und großer Auswahl, empfiehlt 


C. L. Kayser. 
Conſervationsbrillen 


empfiehlt bei den begonnenen Lichtarbeiten 
W. H. Rauche, Sptitus, Schubſtraße. 


Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effenbart in Stettin. 


Inner ate. 


e Auſfräumung U 
zurückgeſetzter Waaren, . 


Seidene Kleiderstoffe in geſtreift, karirt und fagonnirt. 
Carirte Thibets (Cachemirs), ſchwerſte Qualität. 
Mixed-Lustre (Beche), glatt und gemuſtert. 
Halbseidene Stoffe mannigfacher Art. 

Napolitaines in einfachen und ſchottiſchen Deſſins. 
Barège- Roben, Jaconas, Zitze, 

Gewirkte Terneaux- Tücher. 

Long - Shaws in Plaids. 
Seidene Taschentücher. 


8 Gst. Ad. Toepfler & Comp. 
(Crepe airophane 


zu Ballkleidern empfehlen in allen Farben 


M. Joseph & Co., Kohlmarkt Ro. 385. 


8 
9 


Bukskings. Westenstoffe. 


ine Parthie Damen-Mäntel | 


ME vorjähriger Facons "EIN 
beabſichtige ich, um ſchnell damit zu räumen, für die Hälfte der bisherigen 


Preiſe zu verkaufen. 
| J. C. Piorkowsky. 
N | e 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Einem hieſigen und auswärtigen geehrten Publikum erlaube ich mir die ergebene 
Anzeige, daß ich hier Schuhſtraße No. 855, im bisherigen Geſchäfts-Lokal der Lei⸗ 
nen-Handlung des Herrn E. Aren, ein 


Mode-Magain für Damen 
unter der Firma 
M. LOEBELL 


errichtet habe, und empfehle beſonders die neueſten 


Hüte, Hauben, Coiffuren u. f. w., Mäntel, Mantillen, 


jo wie von einer der renommirteſten Berliner Fabriken ein Lager von Pelzgegen⸗ 
ſtänden, beſtehend in 


Mullen, Kragen, Cachenez, Manchetten ele. 


Mein Beſtreben wird nur darauf gerichtet fein, durch die elegante Auswahl der 
neueſten Gegenſtände in beſter Beſchaffenheit, bei billigſt geſtellten Preiſen und reeller 
Bedienung, mir das Vertrauen eines geehrten Publikums zu erwerben und zu be⸗ 
feſtigen. Hochachtungsvoll 


M. Loebell, 
Schuhſtraße No. 855, im bisherigen Geſchäfts⸗Lokal 
der Leinen-Handlung des Herrn E. Aren. 
NB. Jede Veränderung und Moderniſirung von Pußgegenſtänden wird aufs ſorgfältigſte, 
billigſt und prompt ausgeführt. 


Hierdurch die ergebene Mit⸗ 
theilung, daß hier noch über 
100 Stück gute boch 


tragende Oldenburger Ferſen und junge Zuchtbullen 
zum Verkauf ſtehen, die wir wegen vorgerückter Jah⸗ 
reszeit zu bedeutend heruntergeſetzten Preiſen verkau⸗ 
fen. Kaufliebhaber, welche hierauf reflektiren, wollen 
ſich bald bei uns einfinden. 

Berlin, den gten November 1855. 


„Oranienburger Chauſſee, Müllerſtr. 180. 


H, Spark. J. C. H. Reimers. 
J. Hullmann, C. Lürssen. 


Pelz- und Bauchwaaren-Handlung 


J. F. Zeitz In. Berlin, 
in Stettin bei 0. A. Ludewig, 


Grapengießerſtraße No. 416, 
1 empfiehlt: 
für Herren: n 
Reiſepelze, Paletots, Mützen, Jagdmuffen, Fußfäcke, 
Fußtaſchen und Reiſeſtiefel; 
für Damen: AI 
Muffen, Kragen, Viktorinen, Mans 


ſchetten, Camailles, Theater: Kappen, 
ſo wie alle zur geſchmackvollſten Toilette gehörigen 
Pelzſachen in allen Pelzarten; 
für Kürſchner zu Meßpreiſen: 
eine große Auswahl Felle aller gangbaren Pelzarten. 
Beſtellungen ſowohl in neuen Sachen als in Repa- 
raturen werden prompt ausgeführt. 


Eehte Alizarin-Dinte 


zum gewöhnlichen Schreiben und Copiren, von Herrn 
A. Leonhardi in Dresden, satte ich 
ſtets Lager, und empfehle dieſelbe zum Fabrikpreis. 
Die le find: fie fließt, wohlthäti 
für's Auge, in ſchoͤn blau-grüner Farbe, äußer 
leicht aus der Feder und verwandelt ſich ſehr bald 
in tief ſchwarz; ſie iſt frei von Säuren und bil⸗ 
det weder eine Kruſte an den Stahlfedern, noch 
Bodenſatz in Dintenfäſſern. 


S. J. Saalfeld, Schulzenſtraße 338. 


Balsamische Räucheressenz, 
feinfte Qualität, in Fl. zu 5 und 10 fgr., empfiehlt 
die Parfümerie-Fabrif von 


C. L. Weitze, Schuhſtr. 860. 


VDermiet bungen. 
Zwei Erknerſtübchen mit Kammer und Zubehör in 
der allerlebhafteſten Gegend der Stadt 


werden zum üſten Dezember c. miethsfrei. Näheres 
in der Exped. d. Bl. 


——— —— rn un nn nn 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


F Ein Commis EM 
für den Verkauf im Laden der Apotheke zu Fiddichow 
kann ſofort eintreten. Näheres bei 

Hermann Schulze in Stettin. 


— —— ar 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Güter in verſchiedenen Größen werden zu kaufen 
geſucht. Verkäufer werden gebeten, unter der Adreſſe 
O. F. W. L. 23 Grabow bei Stettin poste restante 
Anſchläge franco einzuſenden. Unterhaͤndler werden 
nicht berückſichtigt. s 


Neue Gummiſchuhe, ſowie auch jede Reparatur an 
denſelben, werden ſchnell und dauerhaft von mir 
ſelbſt verfertigt. 

C. Kurßer, Kohlmarkt No. 706, weiße Taube. 


— 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. 9. G. Ef fenbart in Stettin. 


